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D A S  WETTER BEI UNS 

Teilweise 
sonnig, leicht 
gewitterhart 
max. 26° 
min. 15° 

Morgen SMA -
METEO Schweiz 

Weitere Wetterinfos - Letzte Seite 

WIOBIL-EXTHA 

Volvo S40/V40 
überarbeitet 
«Man hat das Gefühl, die Au
tos seien gewachsen». Die 
Überarbeitungen sind aber 
tiefgreifender. Seite 6 

D I E N S T A G  

Kriminalitätsrate 1999 
leicht ansteigend 
VADUZ: Die Kriminalitätsrate hat sich 1999 
gegenüber 1998 nur unwesentlich verändert. 
Während die Delikte gegen fremdes Vermögen 
rückläufig waren, konnte ein überproportiona
ler Anstieg der Sittlichkeitsdelikte festgestellt 
werden. Verdoppelt hat sich auch der Autodieb-
stahl. Keine wesentlichen Veränderungen konn
ten bei der Hehlerei, bei der Körperverletzung 
und beim Betrug bzw. Untreue festgestellt wer
den. Seite 3 

Startschuss für UMTS-
Versteigerung 

MAINZ: Mit einem Höchstgebot von insge
samt rund einer Milliarde Mark hat sich das Te
lekommunikationsunternehmen Mobilcom un
mittelbar nach dem Versteigerungsstart der 
UMTS-Lizenzen an die Spitze des Bieterfelds 
gesetzt. In der  ersten Runde der  Auktion am 
Montag in Mainz bot Mobilcom für zwei Fre
quenzpakete jeweils SOI Millionen Mark (rund 
256 Millionen Euro). Seite 5 

Schweizer Rad-
Titelkämpfe in Ruggell 

RAD: Mit der 35. 
Schellenberg-Rund-
fahrt in Ruggell er
folgt am 19. und 20. 
August der  Auftakt 
zur zweiten Hälfte der 
regionalen Radsport-
Saison. Die Masters-
Fahrer (Lizenzierte 
über 30 Jahre) werden 
auf dem Badäl-Rund-
kurs in drei Katego

rien um Schweizermeister-Ehren kämpfen. Mit
favorit: Der Vaduzer Ewald Wolf (Bild). Insge
samt stehen elf Rennen in zwei Tagen auf dem 
Programm. Seite 7 

Was passiert über 
unseren Köpfen? 

MAGAZIN: Einen interessanten Blick ins 
Weltall bieten wir unserer Leserschaft in unse
rer  heutigen Ausgabe. Wir informieren einer
seits über das Geschehen am Himmel im Monat 
August, in welchem vor allem Sternschnuppen
ströme ein wunderschönes Schauspiel bieten, 
und andererseits ist im heutigen Volksblatt 
nachzulesen, wie die Arbeiten an der Interna
tionalen Raumstation ISS (Bild) vorankom
men. Überdies stellen wir den neuen Marsrover 
vör, der im Jahr 2003 auf die lange Reise zum ro
ten Planeten geschickt werden soll. Seite 9 

Oberes Rheintal: Es droht 
eine 40-Tönner-Lawine 

St. Galler Regierung: Probleme drohen, aber «kein Kollaps» zu erwarten 

Nicht nur in Liechtenstein lau-
fen die Diskussionen um einen 
drohenden Verkehrskollaps 
heiss. Auch die St. Galler Re
gierung wird mit Fragen zu ei
ner drohenden Steigung des 
Transitverkehrs bedroht. Lapi
dare Antwort auf eine Inter
pellation der Grünen: «Mit ei
nem Kollaps ist nicht zu rech
nen», es zeichne sich aber ab, 
«dass das obere Rheintal zu
nehmend Verkehrsproblemen 
ausgesetzt ist». 

Peter Kindle 

Die latent drohende Verkehrsprob
lematik in unserer Region be
schäftigt nicht nur Liechtenstein 
und Vorarlberg, sondern auch die 
kantonale Regierung St. Gallens. 
Unlängst reichten die beiden Abge
ordneten der Grünen, Meinrad 
Gschwend und Andrea Schmid, ei
ne Interpellation ein, um offene 
Fragen betreffend eines Verkehrs
kollapses zu beantworten. Betrach
tet man die Beantwortung der St. 
gallischen Regierung, so findet man, 
analog zu den einschlägigen Beant
wortungen unserer Regierung, we
nig Substanzielles. 

Verdreifachung des 
Schwerverkehrs 

Meinrad Gschwend und Andrea 
Schmid stellten in ihrer Interpella
tion fest, dass ab dem Jahre 2005 die 
28-Tonnen-Limite für Lastwagen 
fallen wird. Es «muss davon ausge
gangen werden, dass die San Ber-
nardino-Strecke zu einer wichtigen 
Transitachse für die 40-Tönner 
wird», stellten die Interpellanten 
fest. Eine Studie der Infras würde 
deutlich aufzeigen, dass die Anzahl 

r & % 
Die St. Galler Regierung erwartet zwar keinen Verkehrskollaps im Rheintal, jedoch sei nach dem Fallen der 28-Ton
nen-Limite vor allem im oberen Rheintal mit Problemen z u  rechnen. (Bild: Keystone) 

der jährlichen Lastwagenfahrten 
auf dieser Strecke von heute fast 
100 000 auf satte 320000 steigen 
werde. Dies bedeute, so die Inter
pellanten, dass das Rheintal von ei
ner Transitlawine überrollt werde, 
vor allem auch wenn man in Be
tracht ziehe, dass die Vorarlberger 
Projekte «Letzetunnel» und «S 18» 
zusätzlichen Druck ausüben. 

Lapidare Antworten 
Die St. Galler Regierung scheute 

sich nicht, den Interpellanten mitzu
teilen, dass sie keinen «Kollaps» be
fürchten. Die Regierung räumte le
diglich ein, dass sich für das obere 
Rheintal gewisse Probleme abzeich
nen würden. Begründet wurde diese 
Aussage mit der  Feststellung, dass 
die Autobahn A 13 eine tägliche Ka

pazität von 70 000 Fahrzeugen auf
weise. Heute werde sie erst von 
30 000 Fahrzeugen pro Tag befahren. 

Zusammenarbeit mit 
Nachbarländern 

Des Weiteren ist in der Interpella
tionsbeantwortung nachzulesen, 
dass grenzüberschreitende Zusam
menarbeit in verschiedenen Gremi
en stattfinden und man dort enga
giert nach vernünftigen Lösungen 
suche. 

Verlagerung auf die Bahn 
Durch die Einführung der LSVA, 

so die St. Galler Regierung, habe die 
Schweiz ein zentrales Instrument ge
schaffen, den Umstieg des Schwer
verkehrs auf die Bahn attraktiver zu 
gestalten. Jedoch sei die Entwick

lung im Strassengüterverkehr noch 
nicht absehbar, da «die Einflüsse auf 
die weitere Entwicklung entweder 
noch nicht bekannt sind oder sich 
nicht quantifizieren lassen, bezie
hungsweise deren kombinierte Wir
kung kaum abschätzbar ist». 

Trotz des Umstandes, dass man 
bei der St. Galler Regierung nichts 
konkretes weiss, macht diese aber 
die klare Aussage: «Mit einem Kol
laps im Rheintal ist allerdings nicht 
zu rechnen, selbst wenn eine weitge
hende Verlagerung des Schwerver-
kehrs auf die Schiene nicht gelän
ge». Diese Aussagen sind wohl von 
den Interpellanten als nächtliche 
Autofahrt ohne Scheinwerfer inter
pretiert worden. Das Ziel bleibt 
weiter unbekannt - Fakten kennt 
man keine. 

Krankenkassenprämien steigen 
Gemäss Umfrage bei den Schweizer Versicherern 

BERN: Die Krankenkassenprä
mien steigen in der Schweiz voraus
sichtlich auch 2001 weiter an. Das 
Ausmass der Erhöhung stand 
zunächst nicht fest, wie eine Umfra
ge bei den Versicherern ergab. BSV-
Direktor Otto Piller erklärte, er 
werde die Eingaben der Kassen ge
nau prüfen. Die Hrist zur Eingabe 
der Prämienforderungen ist am 
Montag abgelaufen. 

Entscheidend für die Erhöhung der 
Krankenkassenprämien sei die Kos
tenentwicklung in den drei Berei
chen Ambulante Spitalbehandlung, 
Medikamente und Heimpflege, sag
te Helsana-Pressesprecher Chris
tian Beusch. Konkrete Angaben zur 
absehbaren Erhöhung machte er  
zunächst allerdings nicht. CSS-Spre
cher Stephan Michel verwies auf 
Anfrage auf die Kostensteigerung 
im Gesundheitswesen von vier bis 
sechs Prozent im laufenden Jahr, die 

es in irgendeiner Form zu bewälti
gen gelte. Deutlicher äusserte sich 
demgegenüber der Sprecher von 
Wincare, Ruedi Steiner: «Unsere 
Prämien werden im kommenden 
Jahr gesamtschweizerisch um 
durchschnittlich 4,9 Prozent anstei
gen». 

Der  Direktor des Bundesamts für 
Sozialversicherung (BSV), Otto Pil
ler, sagte in der Sendung «Rendez
vous» von Radio DRS, dass bis zum 
Ablauf der Frist für die Eingaben 
der  Krankenkassen am 31. Juli 
«noch relativ wenig» eingetroffen 
sei. Das BSV erwarte aber in den 
kommenden Tagen weitere Einga
ben und werde diese sehr genau 
prüfen. «Wenn eine Krankenkasse 
beispielsweise ihre Reserven weit 
über das gesetzliche Minimum hi
naus verstärken konnte und einen 
Aufschlag verlangt, den wir gesamt
haft als ungerechtfertigt einstufen, 
intervenieren wir natürlich,» sagte 

Piller. Das BSV zwinge die Kassen 
aber nicht, ihre Reserven gefährlich 
tief nach unten zu drücken. 

Die Krankenkassen müssen a b  
2001 unter anderem auch die Kos
ten für die Heroinabgabe und die 
künstliche Befruchtung überneh
men. Diese Ausweitung des Leis
tungskatalogs dürfte laut BSV die 
Prämien um rund ein halbes Pro
zent ansteigen lassen. Auf der  ande
ren Seite soll möglicherweise ein 
dreijähriger Ärztestopp helfen, die 
Mengenausweitung in den Griff zu 
bekommen. Das schweizerische 
Gesundheitswesen kostete 1999 
rund 40 Milliarden Franken. Die 
Kostensteigerung 1999 fiel dabei 
mit 3,9 Prozent im Vergleich zu 4,5 
Prozent im Jahr 1998 gedämpfter 
aus. Die Prämien stiegen 1999 um 
durchschnittlich 2,1 Prozent statt 
der  von Gesündheitsministerin 
Ruth Dreifuss prognostizierten 2,8 
Prozent. 

DEUTSCHLAND 

Verdächtigt 
Nach der anonymen Drohung 
mit «rechtem Terror» ist ein Ber
liner Polizeibeamter am Montag 
vom Dienst suspendiert worden. 
Der 30-jährige Polizist wird ver
dächtigt, nach dem Rohrbom
ben-Anschlag in Düsseldorf mit 
Anschlägen gedroht zu haben. 
Bei einer Hausdurchsuchung 
wurden bei dem Beamten Ton
träger mit rechtsextremen Inhal
ten sichergestellt, erklärte die 
Potsdamer Staatsanwaltschaft. 
Der  Beamte bestreitet die Tat 
und befindet sich nach einer Ver
nehmung wieder auf freiem Fuss. 

R E K L A M E  

S P R E N  O E ® ? Ä  R T N E R  

IVns ionskassc  
Sie können ruhig weiterarbeiten. 
D u  versichern wir Ihnen.  

w w w . s p r e n g e t.  


